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Bemerkungen iiber den Aufsatz: Ueber

die Schafzucht Böhmegrs Art. —«13-6in
«

,. Nr. 39 d. J.

(2lls Fortsetzungan Nr. 50.)

»--Nü«hen«will ich , nicht erbittern; zur Emporbringuug, nichtzur

Herabwiirdigungder böhmischenSchaf-sucht möchte ich wirken.sc

« E l s n e r.

Bald nachdemdie Fragmente erschienenwaren,

mußteich häufigden Vorwurf hbren, daß ich die b ish-
mischen Wollen herabgesetzt, herabgewiirdigt.-habez
daß ich dadurchder böhmischenSchaszuchtund den

künftigenWollmiirkten geschadet, indem die auswärti-

gen Kiiufer einen iiblen Begriff von unsern Wollen er-

halten hättenund dadurch abgeschrecktwürden,auf dem

P r a g e r Wollmarkte zu erscheinen.
-

Die zweite Hälfte dieses«.V«orwurfsist durch den

heutigen Wollmarkt, auf welchem so Viele auswärtige
Käufer erschienen, und die Preise der Wolle um 5 bis

10 O-» höher gingen, Vollkommen widerlegt, und hof-
fentlich sind nun Allejdenen es mit der Besorgniß

Ernst war, beruhigt« -
«

·

Wollte ich in Nachahmung meiner Gegneretwas

Abgeschmacktesbehaupten, so würde ich sagen, daß die

bbhmischen Schafzüchter diesen Erfolg bloß den

Fragmenten zu danken haben. Aber wir wollensdie

SacheVorzüglichin Beziehung auf die angeblicheHer-
Jabseizungund Herabwiirdigung ganz ernsthaft-behan-

deln. Vor allem müssenwir uns iiber den Sinn-der
«

Worte und Ausdrücke verständigen. »

.

«
Was heißtHerabsetzen.,Herabwiirdigen? Ohne

Zweifel, eine- Sache geflissentlich, in böserAbsichtund

Oekon. Neuigk. Nr. 86, 1828.««
«

Schafzucht Debatten;
gegen seine Ueberzeugung,für schlechter ausgeben,als

siehwirklich ist, daher ihr Fehler andichten und ihre

Vorzügeliiugnem
s

"

Wenn also Jemand die Sache nur in ihrer wah-
ren Gestalt zeigt; wenn er die wirklichen Fehler und

Gebrechen riigt, ohne sie etwa mit grellen Farben zu-
schildern , sondern mit einfacher Anführung der That-
sachenz wenn er auf jene Fehler nicht aus hiimischer
Schadenfreude, sondern in der Absicht, zur Abhiilfe
aufzufordern, aufmerksam macht: wie sollte der den

Vorwurf der»Herabsetzun«g,der Herabwiirdigung ver-

dienen?. —

»

·

»

Daß es unangenehm seh; in einemsiißenWahne
gestörtzu werden, ist begreiflich; aber wenn es doch
nur ein Wahn, ein Traum war; welcher Vernunftige
und billige Mensch wird demjenigengrollen, der uns

dagegen die Wirklichkeitzeigte?
X

Dieß nun, denke ich, ist der Fall, in dem ich mich
,

mit meinen,Fragmenten befinde."
-

Ich habe auf die-geringe Anzahl hochseiner, aus-

geglichener, constanter Heerden aufmerksamgemacht;
ich habe an den böhmischen Wollen —- an dem-

größern Theile — das bunte Gemischeguter und

schlechter Bließe,« den Mangel guter Wäscheund Be- .

handlung geriigt.
Ich habe überall ganz einfach , ohnkDeclamatio-"

nen, ohsne««U-ebertreibungThatsachen""«angefiihrt,und

genau den Maßstab zur Beurtheiiung der Stufe-, auf

welcher sich die Schafzucht in Bföhm e n imVergleiche
mit Skachsem Währen, Schlesien befinde, an-

gegeben. Ich habe selbstzur Widerlegung meiner An-
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gaben durchMittheilung richtigererkVerliißlicherDa-

ten aufgefordert. .

Aber noch Niemand hat diesem Verlangenjenk
sprechen,Niemand hat auch nur eine meiner Angaben
widerlegt.

"

Ich muß also wohl glauben, daß ich die böhmi-

sche Schafzucht nicht herabgesetzt,herabgewiirdigt, son-
dern sie bloß der Wahrheit gemäßgeschildert habeo

Aber das ist’s ja eben, was mich strasbar macht.

,-,Franzosen, Engländer, Preußen he-

,,ben mit Gemeingeist alles Vaterlandischez ich aber,
»ein Landesverriitherl tddtefes ohne Umsicht mit töd-

,;«tenderGallel"
«

·

«

Jch Unbesonneneri warum ahmte ich doch nicht
den P reußen nach , deren Art, ihr Vaterlandisches
zu heben, in»Nr-39 dieserBlätter auf der ersten Seite

so erbaulich geschildertist? Warum spielte ich nicht den
«

,Patrioten, indem ich Versicherte,daß die Schafzucht in
B is h m en; wenn nicht die höchste,doch eine sehr hohe
Stufe der Kultur erreicht; daß sie bereits einen Bor-

sprung vor Sachsen, Schlesien, Miihren ge-
wonnen habe, anstatt den Schluß heranszumathemati-
siren, daß Böhnisse nsdas letzte Land der Welt in«
der Schafzucht sey (siehe die Fragmente §. 2), da es

doch eine eminente Heerde (niimlichdie S ch l ii ssel-
b uir g e r) besitzt? lSiehe Nr. 67 dieser Blätter S. 533.)

Doch ich wollte ernst bleiben, ich-wollte mit Ruhe
und Unbefangenheit die Frage Vollends erörtern, ob ich

( gefehlthabe, indem ich die Schaszucht B d hm ens so,«
wie sie ist, oder so, wie sie mir erschien, schilderte.

Wenn nun etwas so ist, wie es nicht seyn sollte,
und Jemand wünscht,daß es besser werden möchte:

was hat er denn zu thun? Ich denke, er müsseVor

Allem recht deutlich und unumwunden zeigen, worin

es gefehlt sey , nicht faber die Fehler verkleistern, oder

in Gemeinplätzensprechen, oder vollends durch Lobsprii-
che den Wahn vonerreichterVollkommenheit unter-

halten. —

Er muß aber ferner zeigen, wie den Vorhandenen
f

Gebrechen abzuhelfen seh; er muß diejenigen, welche
es bereits weiter gebrachthaben, als Beispiele zurNach-

ahmung und Nacheiferung empfehlen.

Ich habe beides gethan, und indem ich es that,
und Vielleichtnicht ohneErsolg that, glaube ich-mei-

,

nem Vaterlande nützlichergewordenzu seyn, als wenn

Ich Unter dem Vorwande des Patriotismus das Vater-

liindifche übel-.Gebübr gehoben und fremdes Verdienst
geschmälert,herabgewiirdigthätte.

—

Mcm Muß seht Utherschiimt oder sehr unwissend
seyn-«um zubebeuptem »daßBöhmen in der Zahl
constanter Merinosheerden, zumal der itzt mit Vorzug
beliebten Electorals, in der Masse von feiner und hoch-
feinersz,Wollesich mit Schle"sien, Miihken und

Sachsen auch nur messenkönne.

Eines, das ich in den Fragmenten nur so obenhin
berührte, ist hier entscheidend. Es ist dieß das Resul-
tat des Berliner Wollmarktes.

«

Man rechnete dort 37,00() Centner, und hievon
18,000 Centner falso die Hälfte) an extraseiner und

feiner Wolle, das ist solcher, von welcher der Centnek

zu 120—195 fl.vC. M. verkauft wurde.

Man- zahle dagegen diejenigen böhmischen
Heerden auf, deren Wolle zwischen 120 und 193 fl.
Verkauftwurde ! Man gebedie Quantität dieserWolle an !

Ja, sagt man, das ist etwas ganz andersl Die
sächsischen Und schlesischen Heerden sind klein,f
und bestehen gewöhnlichnur aus so Viel Hunderten,
als die böhmischen aus Tausenden. Ueberdießsind
die Sachsen und Schlesier so fein, daß sie auf
die Wäsche eine außerordentlicheSorgfalt Verwenden,
und fvon den Bließen allen Schmutz-, alles Grobe ab-

sondern, ehe sie die Wolle auf den Markt bringen; da

ist-s kein Wunder, daß sie höherePreise erhalten;
Allerdings thun das die Sachsen und Schle-

«

sierz aber warum geschiehtes nicht auch in Böh-

men, und zwar nicht bloß ausnahmsweise, sondern

allgemein? Warum verlangen meine (darumnichkMIN-

der lieben) Landsleute, daß ihnen der ihrer Wolle an-

klebende Unrath wie Wolle und der Abfall wie dieWolle

Von den Schultern , Flanken und Rippen thlt wer-

de? Und wie können sie bei einer solchenBehandlung
die Preise aus den Wollmiirkten--zn Breslau oder

Berlin zum Maßstabe nehmen«Und·ses bloß dem

Wucher der Wollkiiufer zuschreiben,wennsie geringere
Preise erhalten? .

"

.

Ich habe iiberdießden b«o«h m is eh en Wollen den

Vorwurf gemacht,daß sie lverstehtsichhier und überall)
-



ZUMgrößern Theile ein buntes Gemische aller

MEDIUMAbstufungenin der Veredlung sind.

Ich habe bloß zur Versinnlichungder Sache eine :

Tabelle mit den Ergebnissen der Sortirung einiger
b d h m i f ch e n Wollen mitgethkkk

Auch das hat man rutr iibel genommen, und darin

die Ab—sicl)t,«die böbtttkfchen Wollen herabzusetzen,
gesundem Man wird also mit noch größermUnwillen

Vernehmen, vpszdieganze Tabelle unrichtig sey, und

zwar« »F nach einer später erlangten Ueberzeugung
gue Diese-.Wollparthien um eine Sorte zu hoch an-

.

ges-sehtsind, d. i» daß das, was dort als -Electa ange-

geben ist. bloßPrima war, und so weiter herab.

Ich habe ja aber auch-ausdrücklicherklärt, daß
auch die besten dieser Wollparthiennicht unter die er-

sten und vorziiglichstengehörten. Ich habe gestanden,
daß es« in Böhmen Heerden gebe, welche 40 Ox-., ja

sogar einige, die iiber 50 M- Electa und Prima in der
«

Sortirung liefern. «

»

Nur der Wahrheit-gemäßfiigteich hinzu, daßsie
unter die Seltenheiten gehörten.

Jch nehme aber keinen Anstand, ferner zu geste-
hen, daß seit einiger Zeit ein7regererEifer zur Ver-

vollkommnung der böhmisch en Schafzucht vorhan-
den seh, welcher sichvorzüglichdurch den hasufigernAn-

- kan aus sächsischen und schlesischen Electoral-

heerden zur höhernVeredlung der einheimischenHeer-
den bewiihrt. Auch die von der patriotisch-ökonomi-
schen-Gesellschaftvorgeschlageneund Von der alles
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Gute und Schöne so eifrigen Landesregierungbereits
mit Wohlgefallen genehmigte Errichtung eines Schaf-

—

züchter-Vereinsfiir Bö h m en, ist eine höchsterfreu-
- liche Erscheinung, Von der man mit Recht die günstig-

sten Folgen fiir die Emporbringung der vaterländischen
Schafzucht und Beredlung der böhmischen Wolle

erwarten darf.
Aber gerade diese Thatsachen sind wohlein Be-

weis, daß alle denkenden, unbefangenen und wohlge-
sinnten Schafziichterin Böhmen den Zustand unse-
rer Schafzucht richtig wiirdigten und so wenig, wie ich-

·

dem falschen Wahne huldigten, daßwir bereits das Ziel
erreicht hätten oder doch auf einer hohen Stufe der

Veredlung unserer Heerden ständen und nun auf un-

sern Lorbeeren ausruhen könnten , wenn nur die ver-

dammtenWucherer sich zu den Preisen der Wollen auf
den Berliner und Breslauer Märkten herbei-
1ießen. T

Wenn dagegen Andere durch meine Fragmente
erbittert wurden und ihrer Erbitterungdurch

«

Schimpf und Aerger.Luft machten: so konnte ich mich
leicht dariiber trösten;denn eine Erbitterung iiber ge-
rechten Tadel ist selten Von Dauer, und endet doch

gewöhnlichdamit, daß man ganz in der Stille an Bes-

serung denkt und sich mit dem Tadler aussöhnt. Und

das-ist’s, was ich mit Zuversicht von meinen gutmü-

thigen Landsleuten erwarte.
'

..-
-

Dr. Löhne r.

LandwirthschastlicheLiteratur Schafzucht.sp

Uebersicht der europiiischen veredelten
,Schafocht, von J:«-G. Elsner ec.—

Fortsetzung von Nr. 85.)

Der fisngste, aber sehr ausgezeichneteZiichtervom«
Electoralschaf ist Graf Ha ngwih in M-iihren.
Sein Urstammsoll sich, nach- eigener Angabe, aus

R o ch sbu rg ableiten. Man kann nicht läugnem daß
die Exemplare, welche jährlich zur Schafausstellung
nach Wi enXkommen, zu den vollkommenstendes Elec-

toralschafesgehören.Bei hoher Feinheit und Vollen-

dung offenbarensie noch nichtdie relativen Fehlerdes

Electoralschafes, und so, wie meine beliebte Dresdne-
rin ans Ungrisch sAlt enb ur g, charakterisirtsich
die Wolle als Mittelgut zwischen glatt und gezwirnt, .

was ich ursprünglichgewisssertoder fein gewellt·nannte.
Feinheit Und Menge der Wolle, wahre ·Electa, läßt-sich
nur in dieser Wollart vereinen. — Man wundert sich,
daß diese beliebten Eigenschaftendie wenigsten Exem-

plare, bei der Namiester Lizitation gekauft, offen-—
-

baren. Wenn aber dieser edle Wollcharakter ohne

Kreuzung constant und inziichtlich aus fich selbst so
leicht und fiir so viele hundert Ueberziihligeerrungen
werden könnte: so brauchtenwir in Namiest nur ein

ges-
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Mal zu kaufen. Aus dem kleinen Haufen origineller
Noch s burger könnenüber eigenen Bedarf nur we-

nige eriibrigen. Ueberdießhat Graf—H.seine Stamm-

heerde erst inden letzten Lebensjahrendes sel."Grafen
S ch ·o·n b u r g bezogen. Seine Descendenz fällt daher

schon in jene Zeit , wo S ch ö n b u r g, wider meinen

Rath, sich selbst zu einer Kreuzung verstand, um die

aus P reußen herübergedrungenen Klagen über den -

fehlerhaften Stapel der Eleetoralfchafe zu mäßigen.

MeinSchwager hörte gern-auf meine reinern Natur-

kenntnisse,-wie er oft fcherzend Vorgab, und wir stan-
den bis zu seinemTode in lebhaftem Briefwechfel über

«

Praxis und Theorie. Noch nach seinem Tode habe ich
4 Stöhre als Vermischtnißund Beleg feiner Kreuzung

· erhalten, und bin in genauer Ueberfichtder guten und

schlimmen Folgen. —- Man will im Jahre 1828 an den

Aussiellungsschafendes- Herrn Grafen««H.bereits eine

riickgängigeBewegung wahrgenommen haben. ·

Sochaben wir hier eine Menge edler Schäfereien
«

Oesterreichs aufgeführt, die das wahre, nicht

eing e bild ete Electoralschaf mit einem Typus dar-

stellen, dersich mit allen Ländern Europas messen
kann. Alle mögen!sich nur der Constanz befleißen,dann

habenwir die beiden Urstiimme, Electoral-— und Ne-

grettistamm, landeseigenthiimlich, und die Elemente
im Besitz, die uns den ersten, bleiben den Rang in

hochfeiner Schafzucht sichern." »

«

Es ziemt sich nicht, Von meinen eigenen Heerden
zu sprechen. Nur·so· Viel erlaube ich mir anzuführen,«
daß sieaus R o ch sb u r g in S a ch f e n abstammen, seit

dem Jahre 1801 inzüichtlichunter sich fortgepflanzt sind,
mit Ausnahme zweier Widder-, die mir Graf S chiim

- burg aus Lohuien geschickt. Cvnstanz war und

bleibt mir als Racesache heilig und die erste Eigen-
schaft, die ich in meiner Stamnifchiiferei nie Verletze.«

Mit-dieser Eigenschaft kann man sich nie ins Gemeine

Verlieren, und hat die Mittel immer in Bereitschaft,
sich allen Anforderungender Zeit anzupassen. Ich ak-

beite z. B. nun, den ökonomischenHa uptfehler
des Electoralichafes , die«W o l l w e n i g k e i t , zu Ver-«

bessern, und habe sie mit intensiver Kultur aus dem

Stamme selbst, ohne Einmischung fremden Bluts, ent-

fernt Ich weiß wohl, daß man heut zu Tage beinahe
überall gegen days Gesetz der Constanzhans

deltz daß man den Glauben an sie untergriibtund daß

sogar der Name allen jungen Schafzüchternein

Dorn iim Auge ist. Selbst bei unserm bescheidenen-,
gemäßigtenE l s n e r habe-«ich das Wort Constanz, wie

vielmehr die Theorie in dem vorliegendenBuch verge-
bens gesucht. —- Was wird man zuletzt beginnen, fra- ·

ge ich , wenn das reine Electoralblut Von dem mehr
eonfolidirten Negrettiblut, wie in- S p a n i en selbst,
Verfehlungen, die Regenerationsmittel zur-Hinaufb"il-»
dung und Festhaltuug weicher, ljochfeinerWollen-bek-

schwundenoder oerbastardirt sind? Werden wir nicht
klimatisch früher als Spanien, bei Verlust seiner

Escurialheerde, unsere geprieseneWollfeinheiteingebüßt
haben? Und haben wir an Spanien selbstnicht den

uaturgeschichtlichen,augenfälligenBeweis, daß,als es

seinefeinen Eseurials Verbastardirt und endlich.Verloren
hatte, sich-modifch,oder gleichgültig,oder unaufgekliirt
auf Negrettiwarf- selbsiunter den ursprünglich-klima-

tischen Begünstigungenmit Riesenfchritten der Vergrö-

berung zueilte, bisheutesichnoch nicht regenerirenkann

und Rang und Handel in Wolle verloren bat? —- Die-

ses rein geschichtlicheFactum kann man Teutfche
land nicht oft genug wiederholen und als sichtbare

sWarnungs tafel hinstellen!

Um unser geschichtlichesBild überO ester reich
mitTreue zu vollenden, wollen wir auch noch Dqta

aus gekreuzten,gelungenen suchten und Varietäten

dorfiihrem
·

«

Unter diesen behauptet, in einer Neben-

zu.cht, Hollitsch selbstden ersten Rang. Hol-
li t sch hat in den Jahren 1827 und 1828 bei der Aus-

stellung aus dieser Kreuzung Exemplare aufgestellt, die

wahrlich füerenner keinen Wunsch übrig lassen. —-

Siehaben die Fehler beider Urstiimthlectorak und

Negretiirace, ausgeglichen und versöhnt, und waren

Muster Von Wollfeinheit und -Wollmenge. —- Vom sel.
Grafen Fries kauften Se. Majestiit die Herrschaft
Orth in Oesterreich , wo Fries einen auserlese-
nen Electoralstamm unterhielt. Graf Fries wurde-

.

zwar mit diesem Schafstamm betrogen, aber wie zn

seinem Vortheil betrogen! Es wärefiir diesen, im

UnglückVerkanntensVerlassenenzunglücklichstenMann

unserer Zeit, ein Glück gewesen, immer fo betrogenwors
den zu sehnll —- Man trug dem Grafen Fries irn
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Jahre «1809eine original -sp»ani sch e Schafheekdean,

und setzte bei. daß sie unmittelbar aus Spanien
käme. Man wußte das. Letzte wahrscheinlichzU Ma-

chen dadurch, daß man sehr feine Electoralschafe früher

zusammenstellteund fie«über die Schweiz an einen

Ort trieb ,« wo sie-, zu Wasser eingeschisst, in Triest
landeten. Da Fries gleichzeitig einen einzigen Ab-

kömmlingspanischerNegrettiwidder in Hottirrch

für 28 fl. C, W«kaufte,so mag sichobigesMannöver
-

durch den Preis dieser angeblichen Originalien bezahlt

haben. Genug, Fries glaubte eine Originalheerde
aus Sp a nie n zu kaufen, und erhielt IElectorals aus

Deutschland. Günstigbetrogen, indem S pan ien

gleichzeitignichts Besseres oder nur gleichsGutes
·

gebenkonnte, züchteteman diese Heerde inziichtlichforth
und forüberkamendie k. Familiengüterdiesen Vor-
züglichenElectoralstamm unter ihre Negrettiheerden, aus

deren Kreuzung nun die in den Jahren -1827 und 1828
’

«

aufgestelltenSchaustückeresultiren. — Wolle Von Mit-

tellänge,mit weißem, feinem Schweiß, dichtgestapelt,
am Rücken geschlossen,ausgeglichenvomQhr·biszum

Schweif, mit Wollmengeausgestattet , der Wollfaden

selbst Von fein gekerbtem, gewelltem oder gewässertem
Charakter- sind -sie dem Kenner wahreMusterthiere,
freilich-ohne Constanz.

’

·

’

Viel früher schon spieltendie Heerden der Grafen
Huniadh in Un garn· eine wichtigeRolle, unter

den aus Kreuzung hervorgegangenen Stämmen des

Landes. Huniadh Vater, unter der Leitung seines

sehr scharfsichtigenDirectors Appel, hatte- seinen Ne-

grettistamrn aus der Zucht des Baron Geißler fon-

dirt und schon zu einem hohen Grad Von Kultur und

Renome gebracht, als die Elertoralschafe selbst die-s e

Vollendung gefährdetem Man sah sich zur Kreuzung

bewogen- und dassoll ein einziger Bock aus Ram-

b o u ill et die gegenwärtigeCelebritätder H uniad h-

schenHeerdebegründethaben! P- Fiir den«Eingeweih-
ten schreibtdie Natur mit großen Lettern selbstim

Dunkeldie Wahrheit Das Schaf kennt der Unter-
richtete,wie den Vogel an feinen Federn. : Vielleicht,

wie bei Fries-, war dieser Widder unterfchobenz denn

die Grusndmischungist, wie bei den beschriebenenExem-

plarenaus Hollits ch, Von gleicher Natur. Gedran-

gene, im Vließ geschlossene,feine, ausgeglichenezweiche-

Osä

mittellangeWolleift das Ergebniß,denUiUr CDNstTMz
und etwas mehr Vollendungfehlt.

-

Baron V ockl in Mä h re n ist endlichauchein
rühmlichstbekannter Schafzüchter , welcher seinen ur-

sprünglichenNegrettistamm durch Electoralblut wohlge-
fiillig und konsequentVeredelt hat. So wie überhaupt
die ersten Kinder dieser Kreuzung äußerstanziehend
und gefällig in Wolle erscheinen, so«ist es auch hier-.
Man will gefunden haben, daß die bei der Schaf-aus-
stellung im Jahre 1826 aufgestellten V o ckl’schenExem-
plar-eansprechenderwaren, als die A11110»1827,und

« diese wieder Vollkommneyals jene Arme 1828.

Man hat geglaubt, auch die Zucht des Grafen
Von L a m b er g, unter Leitung feinesWirthschaftsraths
Hen· Köller, in M ähren, gehöre zu den gekreuz-
ten Negrettissz wir glaubendieses nicht, aus Abgang
bekannter Naturzeichen,und halten dieseZucht für eine-

derkreinsten,aber gut kultivirten Negrettiheerden.
,

Baron Badenfeld, Emanuel Freiherr Von

Bartenstein in Mähren, Graf Larifch«, Graf
Wrbna in Schlesien und so Viele andere berühmte

SchafziichterhabenausgezeichneteHeerden,die als Be-

lege, wie weikund wie dieösterreichische
Schafzucht zum ersten Rang—inEuropa gelangt
(quoc1erat demonstrandum), aufgeführtwerden könn-
ten-. Wir wünschen mit dem Gesagten die Schaf-
kultursgefchichte Oesterreichs mit dem, was-

He. Elsner in seinem Buche Vorgetragen, ergänzt
und berichtigt, und wollen mit einem Wort überFrank-
reich und Preußen endigen.

Beide Länder bestreben sich mit ihrer riihmlichen

Industrie, auch in der Geschichteder Schafzuchtzu-

gleich eine neue Epoche zu statuiren, und rühmen

sich Alles übertroffenzu-haben, was seit 60 Jahren

hochfeine Schafzucht treibt»— Da sieihre Veredlungs-
mittel, wie andere Meistschenkindehauch nur aus den

Quellen der Materie nehmen konnten, die«ihren Vor-

fahren Mutter Natur geöffnethatte: so gaben sie, um

Autorität zu· gewinnen, neue Quellen, in ihrem Ver-

stand und Kunstsinn gelegen, an, mit denen sie das

bildende Prinzip der Natur gezwungenzu haben glau-
ben, VorzugsweiseaufEilwagen auszuliefern, was alle

Vorzeit überstrahlenmacht. F r a nkr eich rühmtesich
«

durch Girod, in Wien Schafe aufgestellt zu haben-, J
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die nirgend aus dieser Welt sovollkommen ge--
funden werden könnten! und in Preußen will
Hi. Staatsrath gThaer einen Stamm besitzen, der

72 O-»Electa und 28 O-»sPrima in einem und demsel-
ben Pfund auf dem Schafe gewaschener Wolle, ohne
einen Quintel Abgang, netto liefern Inder Relation

des Sortirungsoperats fürdas Jahr 1827hat sich dis-

ses Verhältnißprogressiv noch geistigergestellt- so daß
ein Witzkopf in Wien gesagt-«

«

AVUO 1828 Win

Preußen Schafe aufweisen, die mehr Electa

als Wolle trageni —- Was über beide Obiectes
in diesen Blättern bereits gesagt worden, ist mehr als

genug, diese Angaben zu beleuchten. Auch ich mag
nicht in feiger Demuth scheinen, als ob ich aus Furcht
Vor dem Blitzstrahl der M ö gli-n’schenKritik verstum-

» men könnte, und kann in der Geschichte der ento-

päischen feinen Schafzucht mit freiem Wahrheitssinne
nicht einmal, wie He. Elsnerz dergleichen Uebertrei-

bringen ignorirem Wen die Wahrheit-erbittert, der

»

andere-seinen Ton und riicke der Wahrheit näher. Hier
wollen wir nur, als Entschuldigung der Persönlichkeit
beider Autoren, auf den Grund der Erscheinung kom-

men, welche diese außerdernwiirdigenMänner verlei-
-

ten konnte, dergleichenAeußerungenaus der Fülle ih-«
rer überraschtenAugen Von sich zu geben.

Wer hochfeine Electoralschafe mit edlen, hochfei-
nen Negretti’spaart,

«

erhältin ersten Generationen

Lämmer, die Wolle bringen, wieich sie bei den gekreuz-
ten Eremplaren aus Hollitsch beschriebenhabe. Al-"
lein dieses Ergebniß liefert dennoch nicht pure Electa

und Prima, und niemals 7270 von der erstern. Jn fol-

genden Generationen läßt sich aus Mangel an Con-

stanz dieses Ergebniß nur so lange halten, als- man

aus consolidirten Raceschiifereienfortkreuzenkann. Sol-

che Schäfereien können sich nie zu konstanten Rate-

schäfereien oder nur nach Menschenaltern hinaus-

fschwingen, bleiben immer nur feine Wollschäfes
reien , und gefährden, unter sich fortgepflanzt oder

mit Verkaufsvieh den Raceschäfereiengleich gehalten,
die fortschreitende und stillstehende Veredlung. Abhän-
gig Von beiden Urstämmenund vielleicht nie zur Con-

stanz gelangend, können sie«nach dem Naturschritt aller-

Bastarden die Schafzucht ganzerWelttheil-: verderben
und binnen 10 Jahren den Wollhandel Teutsch-

lands, wie in Spanien, andern Ländern überlie-
fern. -Wer diese Wahrheit so fest in seiner Erfahrung
begründetckindehwie ich ,· und so sehr freier, unab-

hängigerTritt ich c r ist, wie ich,,wird ineine kräf-
tigen Worte zu würdigen wissen; für die unrsichtigen,
scheuen Phgmäen unsrer Zeit habe ich keine Feder.

Eimganz kespndekesInteresse müssen-dieAeus
ßerungenerregen, welche He. E ls n e r (Seite 117 bis
144) in den die veredelte Schafzucht angegebenen Be-
sörderungsmittelnlaut werden läßt« ·

Mit voller Gerechtigkeitstellt er hier an die Spitze
die Schafziichter-Vereinezu B «rii nn und Wie n, den
Wollconvent zu Leipzig und die fortschreitende,dar-
aus resultirende Li teraturz Daß Hr. Elsner die

Oekonomischen Neuigkeiten des Herrn Hof-
rathilndre als die Fundgrube, in der. iiber höhere

i

jSchafzucht alte und neue Weisheit deponirt sind, zum
ersten Blatt der Art macht, ist ein reiner Tribut,
den unbefangeneVerehrer dem, mit etwas Undank ent-

lassenen Redacteurszgerthwenigstens in verbindlichen
Worten, spenden und nachsenden.—- Die veredelte
Schafzucht wurde jin Teutschland und besonders-
im Kaiserthum Oesterreich der mächtigsteHebel des
Güterwesens,die reichste Quelle des Activhandelsund
des Nationalreichthums, auch der Bergelter unsäglicher
Krieg-sdrangsale. Wer hat nun um diese veredelte
Schafzucht reineres Verdienst, als der Mann, der diese
Industrie belebte,—-zur Veredlungermunterte, die intel-
lektuellen Mittel und geistigen"Behelfe dasiir weckte,
sammelte, reinigte und verbreitete? mit Ausdauer und
Liebe, ohne Lohn und Gehalt, seine Kraftjahre opfer-
te? —- Um das da deponirte Verdienst in der Urspra-
che zu lesen, werden Andre-s OekonomischXe
Neuigkeiten noch nach JahrhundertengesuchtWer-

den. Noch immer schmeichleich mir, daß ein dankba-
res, nachträglichesAnerkenntnißsich beeilenwird, nicht
erst- auf dem Grabe des Würdigenaufgevsianzt zu
Werden! -

»

—

Herrn Petri hätte H"r.—E. großes Unrecht ge-
than, wenn er seine Behauvtwg- daßsein Buch den
imposanten Figuren »und Zeichnungenseiner Schafe
Werth und gute Aufnahme dankt, nicht in der Folge
gemildert hätte. — Das Buch des Herrn Petri ist
und bleibt eines der bestenund vollständigsten,der
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nern Werth, —nnd·obschonPetri Negrettianer: so

kann ihn doch auch der orthodore Eleetorianer brau-
chen. «Wie viele spiitere Schriftsteller,.werden sich noch

Mf feine Schultern stellenund seine guten Federn aus-

raufens »

Was Hr. Elsner übermeinen Antheil an

der Vetedtungzsakpeder Publizitiit übergibt, will »ich
hier wörtlich-wiederholen,um die Publizitiit zu fra-

genr ob er mir in Lob und-Tadel nicht zu Viel ge-

than? Seite 136 steht:
.

DUUM allen War aber wohl der Baron v. Eh-
)

,,renfels der erste, der das Eleetoralschasmitallen

,,seinen VorziiglichenWolleigenschaftenrichtig ins Auge
,,faßte. Was er darüber-als Schriftsteller aussprach«

» ghatte vorihm noch keiner gethan( Da er dieß jedoch

,-,zu-einer—Zeit that,- wo man Von der Borzüglichkeit

»einesMerinoschafs noch von der gegenwärtigenganz

,;,verschiedeneAnsichten hatte: so verhallte sei-neStirn-

,,me gleichder eines Predigers in der Wüste.Dieß
,,war auch»deshalb um so mehr der Fall, weil Schafe,

»dieer zur Brit-un er Beschau sandte und welche den
,

,,Typum des Eleetoralschases darstellen sollten,«nicht

,,sond«erlichesGlück machten. Erhatseitdem sich stets
·

»als rüstigenVertheidiger seiner Lieblingsthiere gezeigt,
»unddie Masse seiner Erfahrungen-, die allenthalben

,",aus"sei·nenschriftstellerischen,dessallsigenArbeiten her-

,,Vorstrahlt,ist ein reicher Schatz, den er dem land-
,,wirthsch«astlicheri.»Publikumaus die HliberalsteWeise
,,iifsnet. Nur Schade,vdaß seineLeidenschastlichkeitihn

»so oft fortriß und noch fortreißt, und daß erszdamit
, ,7Erbitterung dei: Partheien hervorbringt, wo er durch ·

,,Belehrung Alle gewinnen und Versöhnenwürde. Ich

»möchtees gerade diesem Umstande zuschreiben-daß er

»inder literarcifchenWelt nicht das hohe Vertrauen ge-

«,,nießtund de«nerhabenen Platz einnimmt, die ihm beide-
-« ",,vonrechtswegen sonst gebühren würden. Ihm geht

«

— ,,es wie einem hitzigen Duellanten,- der bei aller Kunst-

»,,fertigkeitund Erfahrung in seinemFache doch in der

,,HitzeBlöße auf Blößquibtzendlich jedem Gegner un-

,,terliegt und am EndedenRuf seinerKunst verliert.9’,

»

Worauf ich über diesesvon mir erponirte Bild

aufmerksamzu machen und zu berichtigenwünsche,ist:
. daß meine Schafe beider Brünner Beschau kein.

-rend.

.
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sonderlichesGlück machten; daß ich, durchLeidenschaft-
Uchkeitfortgerissen- Erbitterung errege; in der literari-

schen Welt nicht den gebührenden Platz einnehme und
- hitzig bei aller Kunstfertigkeit fund Erfahrung doch je-

dem Gegner unterliege. ,

Wer an der Straße baut, muß die Leute Von sich
reden lassen, und wer die Rechte der Publizitcitan-
spricht, muß die Folgen der Publizitiit selbst vertragen
lernen· Nur die Sittlichkeit im Leben und Literatur

ehrt Verdienst; außerdiesem Bereich herrschtTadel und

Selbstheit.
»

"

Daß die Schafe, welche ich nach Brün n sandte-,
um den Typum des Electoralschafes zu zeigen- Nicht
sonderliches Glück machten, ist mir neu. Es geschah
zu einer Zeit, wo man das Electoralschas noch wenig
kannte und mit mißtrauischenAugen beurtheilte. Ich
wollte damit weder srappiren, noch imponiren, noch

gefallen, noch Geschäftemachen. Mein reiner Zweck
war, den Typum zu zeigen. Dieser Zweckwar er-

.reicht. Die Schaszüchtersahen, lobten, tadelten, je
nachdem sie zu einer Seete gehörten. Die meisten wa-

ren stille Beschauer»und nur ein Negrettianer war
»

etwas verlaut, seine gesährdetenInteressen Verwah-
Gibtes denn nicht heute noch Negrettianer, die

,

das Electoralschaf, iiber das Gute ihrer Rate zu en-

thusiasmirt, anfeinden? Wie konnte es ursprünglich
anders seyn und wo bliebe das Verdienst, wenn der«

Vorng allen gemeinen Augen so offenkundigda gele-
gen hiitte? Angezogenmußtenmeine Musterschafedoch-

haben; denn kaum war ich fort, so sandte der Verein

zwei Commissiirenachr, um das Greis meiner Schäfe-
rei zu untersuchen: ob alle den Musterthieren gleich-
ten, und als man das fand, hätte ichsmeine ganze

Heerde verkaufen können.-
«

, —

·

Daß ich, durch Leidenschaftlichkeitfortgerissen,
Erbitterungstatt Belehrung hervorbringe, ist eine Be-

hauptung, die selbst etwas leidenschaftlich-klingt.—-

Man hat an mir geradegeriihmt, daß ich meine De-

batten stets mit dem Tone literarischer Sittlichkeit und

Urbanität zu verbinden wisse, itndeaßich schonend das

Meiste, was mich persönlichangeht, ignorire. Erbit-

tert gegen mich sind bloß die M d glin’schen Anna-

len, weil ich durch Vertheidigung des herabgewiirdig-
ten—·Electoralschafes,-durch die berichtigteJrrlehte vom-
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Stapel der Schafwolle und durch meine Lehre Von der

Constanz die Interessen, Ansehen kund Unfehlbarkeit
dieses Iournalss und aller jungen Schafziichtertmit der

- dornichten Constanz Vielleicht auch Herrn Elsner

selbst?) unangenehm berührenmußte. Allein die-Wahr-

heit will mit Consequenz verfochtenseyn, und das Stich-

liche muß man nicht ins Persönlicheübersetzen.— Herr
Staatsrath Thaer hat jedoch fu«-seinen Aufs-ihm-

Jahre früher, die Jnitiave gegeben und mich bei allen

Gelegenheiten so gehudetr, als ob ich als sein letzter

Schüler auf der Eselsbank siißeund meine Augen nicht

zum Gott des Lichts aufschlagendürfte, —- Duldsam

ermannte sich erst die Teutschheit in mir mit stets lau-«
"

ter Anerkennung gegnerischerVerdienstez als die«Ver-

irrung unsers würdigenVaters T h aer die Sache —-

die teutsch e, hochseine Schafzucht —- selbstbedrohte.

Was fremde Federn in meiner Vertheidigungzu viel

gethan, bedaure ich; auch ignorire, welchen Rang ich
in der literarischen Welt einnehme, sonst hiitte ich längst

Folianten statt kleiner Aufsätzegeschrieben.
Genützt habe ich, das zeigt der Erfolg und die

ganz reformirte teutfche Schafzucht, die ich durch
mein in Schutz genommenes, eingefiihrtes und verthei-

»dig«tesEleetoralschaf dahin kommen sah,-wo»siejetzt Ist
und womit ich selbst meine Gegnerin die Fesselnmei-

ner Lehre zwang.
«

«

,

'

Unterlegen? bin ich bisher keinem meiner
Gegner- oderwo und wem? in Wort oderSach.e?
Im Gegentheil siegreich steht mein Electoralschaf da,
und sein Werth hebt den Werth meiner Worte. Habe
ich auch nicht immer Lust und Zeit, die Betastung der-

selben«sogleichabzuschlagemvso lebe-ich ja noch, stehe
gerüstetda, und-meine im Buchhandel zunächst erschei-
nenden Erfahrungen inderhiihern Schaf-
zucht werden-’jedemgebührendantworten und meine

Freunde über den Ruf meiner Kunst trösten.
«

»So lange es Partheien gibt, wird man Feinde
haben; so lange man nicht allen Interessen huldigen
kann ,. wird man gefürchtetoder gehaßt. Gekreuzigt
wurde der, der das reinste Gesetz-derLiebe predigte ! —

Erst die Nachwelt baut dem Verdienst Altäre. Wir

leben als Bürger derer, die da kommen werden. —- Dieß

und mehr wird Hr. Elsner früher oder späterselbst
erfahren, sobald er sich, wie ich, Vom Jndifferentismus

etwas bestimmter entfernen muß.
«

«

lBeschlUß
«

kagU

2957Landwikkhschaft1ichek Handels-
1. Mittelpreis des Hectoliters Weizen Niza Bis August. O O

. »

. · . I O s Fa Co
»

aufverfchtedenen Platzem SautAnder 31.August. . . . . . , 13 -43 -

. .

« Barcelloua 81. August . 20 . 32 .

nga Is Juki O O . O O O .0 o s 8 F- Co· .

i

. . . « . « · ' ·

London Zi. August . . . . . . . . 26 - 84 -
Frankreich Zo· UUSUst « O s — - i . 21 - 43 -

260 o s O O O I . , s - - 2
.

Stettin Zi. August . . . . . . . . 16 - 19 -
«

. Es n g l a n d·

Amsterdam Bl. August . . . . . . . 17 -0,9 - Die Gekrkkdcpkeksp sind e ev das le te DkkMI
, «

S g S

Triestsh August«». . . . . . .« . 17 - 45 - des Septtembersabermalsgestiegen. Schönen Weizen bis auf

Palermo 28o O « O e - e « o -0,1 - Schkllkusd
«

'

—-

Civita -V3echia28. August . . . . .. . 16 - 60 -
»

.

«

Livorno Zo. August . . . . . . . . 18 - 45 -
at Großherzogthum HARTN-

Mailand 28. August. . . . .· . . . 20 -0,8 - Mainz. Ge«treidep—reise. Ende Septemberßstie-
Genua 6. September . . . . . . · 22 - 28 - gen sie noch fortwährend. .

. »

X

'

.

296. Landwirthschaftliche»Berichte.·»
Siebenbürgen.
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